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— Sie Sife. —
Von 0îer.

Sie feßt den trübften Rimmel blau, Am IHarktplab îpielt fie auf zum Canz

3agt über Seid und Wald und flu, ünd loirbelt ibren Kebricbtkranz
Durcb Straßen und durch 6affen. Bis bin zum Bundeshaufe.
Scbarî um die d<e wettert Tie, Die Befenutifcher îoppt Tie dort,
in Atemholen gibt es nie, Was jene kebrcn, zerrt Tie fort
Wenn pe erft losgelaflen. Iflit böhnifchem Befaufe.

Wer Tie nicbt kennt, den fährt Tie an, Im Bogen fliegt gar mancher Rut,
Der zittert wie ein dünner Spahn Sie kühlt der £eute üebermut
ünd fcbaudert in die Knochen. Und zauft die glatten Scheitel,

ünd wer ihr trüben will, der Harr, Der Damen Röcke baufdjt fie kühn,
Dem fcbmeißt pe Schnupfen und Katarrh Da hilft kein zimperlich Bemüb'n
In feine nädtften Wochen. Rodt fo kokett und eitel.

Rängt an den Sahnen fchlaff das Kreuz,
Sie fd)U)ingt das Zeidjen unfrer Sdjweiz
ünd kündet's allen £anden.
Sie bleibt der rnägfte Patriot
IHacht allen frechen Cruß zu Spott
ünd fcblägt, tuas faul, zu Schanden.

ünd macht fie gleich die £eute toll,
IRan beugt pcb ihr doch ehrfurdflsuoll,
Der alten, rauhen £iefe.
Denn fcbließlid) fegt pe alles rein
ünd bringt uns endlidt Sonnenfchein,
Die ftarke, treue Bife.

Sie oter Serliebten.
Uîoman bon

„Stummer 76, Serner Bauernhof." Schau, fdjau, es

mar alfo nidjt nur in Der Sirstaler SdjtoeHerecle fdjön.
©ibt's rotrlliOR foldje Bauernhöfe im Serngebiet? fragen
bie Safler. 3dj glaub's ihm, beult Stösli. Unb ich weiß,

mas er malen roollte, als er ergriffen oor biefem §ofe
ftanb unb fidjer einen halben Sag laug ftaunte unb fdjaute,
ehe er bie Staffelei aufftellte. Siefe Sauernmaht unb

Sol3baupradjt hat es ihm gan3 angetan. 2Bie eine Etirdje

ift fo ein £of unb ebenfo geheimnisooll. Sas Sadj über»

beclt ja bie halbe SBelt. Stein, bie ganäe SBelt überbedi
es: gamilienglüd, SIrbeitsfreube, Stuben, (Seiaffe, ftüdjen,
©ftridje, Ställe, Scheunen; alles, roas mit beut SSobl»

ergehen bes SOtenfcpen 3U tun hat, finbet unter biefem Sache

Blaß. Sßie ein mächtiges Schiff fteuert es bahin. £>ier

lann mir nichts gefchehert, fagt ber Sauer, ber oor ber

Saustüre fteht unb fo Hein ausfieht. Joaben fDtenfdjen bies

Saus gebaut, ober hat biefes |jaus SJlenfdjen geboren?
Stimmt ein ßoblieb an, baß es in unfernr ßanbe noch

foldje Bauernhöfe gibt, gürroahr grans, bu bift nicht nur
ein Safter, bu bift ein Scproeiser. ÎBeinen möchtet ihr alte,
bie ihr lein Seim habt unb nicht mißt, too euer roaprer
Soben ift, roeil ihr nirgenbs feft geroacpfen feib. £>ter gibt's
bod) aotenfdjen, bie ihre Sei mat nicht fachen muffen roie ihr.

elig SRöfchtin. 17

fOtit bem erften Schrei finb bie 9teugeborenen bapeim. 2Ber

unter einem foldjen Sache gelebt hat, läßt fich unter ihm
root}! auch begraben. (Es ift nicht aus3ubenlen, baß er fich

auf einen .Kirchhof tragen läßt. Unb roenn bte lleinen 5tin=

ber 00m Sintmel hören, bann benlen fie an- ben oberften
Soben unter bem Sa<h, ber fo geheimnisooll ift unb fo

hoch oben, baß fie ihn erft einmal er'ftiegen haben. Unb

roenit man bent Sauern baoon fpricpt, es fei fchön, eine

fReife um bie (Erbe 311 machen, fo lacht er bloß. Sie ganse

(Erbe, bie hat er ja unter feinem Sadj. Äann es noch

mehr geben, als es unter biefem Sache gibt? fötebr roiin»

fdjen lann er fid) nicht, iflaum roeiß er ja, roieoiel er in

feinem Schiffe oerfracptet hat. (Er lann es fich' gar nicht

genau oorftellen, roie reich er ift; er ahnt es bloß. Senn er

lann nicpt alles 3ählen, roas in ben Dielen fRäumen ift. (Er

roeiß bloß, baß er genug hat, benn fo oiel man auch nimmt,
mag's in ber Sdjemte fein, im Etefler, in ber Sorratslammer,
immer ift noch genug ba. Uttb barunt roirb mart hier ein

felbftfidjerer unb aufrechter fülenfh, ein richtiger fRepublifaner

unb ftofeer Sdjroeijer. Sötag bie Sßelt untergehen, roenn

mein £of ftept, fo ftepe and) ih- 2Benn aber mein Sof
untergeht, bann geht für mich aud) bie 2Belt unter, fo fagt
ber Sauer, ber fo Mein ausfieht unb ber hoch uiel grö»

Die Bise. ^Von e.Oser.
5ìe fegt sten trübsten Himmel blau, stm Marktplatz spielt sie auf Xum Lan^
Zagt über Feist urist Waist unst /lu, llnst wirbelt ihren stehrichtkran^
Vurch Straßen uncl äurch Sassen. kis hin ?um Lunsteshause.

Scharf um clie Scke wettert sie. Die kesenwischer foppt sie clort,
Sin Mmholen gibt es nie, Was Zene kehren, ^errt sie fort
Wenn sie erst losgelassen. Mit höhnischem Sesause.

Wer sie nicht kennt, clen fährt sie an, Im Logen fliegt gar mancher Hut,
Der wittert wie ein stürmen Spähn Sie kühlt cier Leute ûêbermut
Uncl schauclert in clie Knochen. Unst ^aust clie glatten Scheitel.

Unst wer ihr trutzen will, cler Narr, ver vamen Köcke bauscht sie kühn,
vem schmeißt ste Schnupfen uncl Katarrh va hilft kein Zimperlich Lemüh'n
sn seine nächsten Wochen. voch so kokett uncl eitel.

hängt an clen Sahnen schlaff clas Kreux,
Sie schwingt stas Reichen unsrer Schweiß
Unst künclet's allen Lausten.
Sie bleibt ster wägste Patriot
Macht allen frechen Lrutz ^u Spott
Unst schlägt, was faul, ^u Schausten.

linst macht sie gleich clie Leute toll,
Man beugt sich ihr stoch ehrfurchtsvoll,
ver alten, rauhen Liese.

Venn schließlich fegt ste alles rein
linst bringt uns enstlich Sonnenschein,
vie starke, treue kise.

Die vier Verliebten.
Roman von Fl

„Nummer 76, Berner Bauernhof." Schau, schau, es

war also nicht nur in der Birstaler Schweizerecke schön.

Eibt's wirklich solche Bauernhöfe im Berngebiet? fragen
die Basler. Ich glaub's ihm, denkt Rösli. Und ich weiß,

was er malen wollte, als er ergriffen vor diesem Hofe
stand und sicher einen halben Tag lang staunte und schaute,

ehe er die Staffelei aufstellte. Diese Bauernmacht und

Holzbaupracht hat es ihm ganz angetan. Wie eine Kirche
ist so ein Hof und ebenso geheimnisvoll. Das Dach über-
deckt ja die halbe Welt. Nein, die ganze Welt überdeckt

es: Familienglück, Arbeitsfreude, Stuben, Gelasse, Küchen,

Estriche, Ställe. Scheunen: alles, was mit dem Wohl-
ergehen des Menschen zu tun hat, findet unter diesem Dache

Platz. Wie ein mächtiges Schiff steuert es dahin. Hier
kann mir nichts geschehen, sagt der Bauer, der vor der

Haustüre steht und so klein aussieht. Haben Menschen dies

Haus gebaut, oder hat dieses Haus Menschen geboren?
Stimmt ein Loblied an, daß es in unserm Lande noch

solche Bauernhöfe gibt. Fürwahr Franz, du bist nicht nur
ein Basler, du bist ein Schweizer. Weinen möchtet ihr alle,
die ihr kein Heim habt und nicht wißt, wo euer wahrer
Boden ist, weil ihr nirgends fest gewachsen seid. Hier gibt's
doch Menschen, die ihre Heimat nicht suchen müssen wie ihr.

elix Möschlin. ^7

Mit dem ersten Schrei sind die Neugeborenen daheim. Wer
unter einem solchen Dache gelebt hat, läßt sich unter ihm
wohl auch begraben. Es ist nicht auszudenken, daß er sich

auf einen Kirchhof tragen läßt. Und wenn die kleinen Kin-
der vom Himmel hören, dann denken sie an den obersten

Boden unter dem Dach, der so geheimnisvoll ist und so

hoch oben, daß sie ihn erst einmal erstiegen haben. Und

wenn man dem Bauern davon spricht, es sei schön, eine

Reise um die Erde zu machen, so lacht er bloß. Die ganze

Erde, die hat er ja unter seinem Dach. Kann es noch

mehr geben, als es unter diesem Dache gibt? Mehr wün-
schen kann er sich nicht. Kaum weiß er ja, wieviel er in

seinem Schiffe verfrachtet hat. Er kann es sich gar nicht

genau vorstellen, wie reich er ist: er ahnt es bloß. Denn er

kann nicht alles zählen, was in den vielen Räumen ist. Er
weiß bloß, daß er genug hat, denn so viel man auch nimmt,
mag's in der Scheune sein, im Keller, in der Vorratskammer,
immer ist noch genug da. Und darum wird man hier ein

selbstsicherer und aufrechter Mensch, ein richtiger Republikaner

und stolzer Schweizer. Mag die Welt untergehen, wenn
mein Hof steht, so stehe auch ich. Wenn aber mein Hof
untergeht, dann geht für mich auch die Welt unter, so sagt

der Bauer, der so klein aussieht und der doch viel grö-
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